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Ostiarer
(G(egdanken ZUr ersten Weihestuife des neutestamentilchen

Priestertums.
Von Aasımıir Braun Cap., Würzbure.

Wenn der Ostiarier ordıniert wird, soll ıhm
der Bischof VO Altare aus die Schlüssel der Kırche über-
geben mıiıt den W orten „Handle S daß du ott einmal
Rechenschaft geben vermagst uber a  es, was durch
diese Schluüssel verschlossen wird.““ (4 <onzıl VvVoO Kar-
thago, 398.)

Die ersie Weihestufe ZELIEN kathölischen Priestertum
ist  2Lı das Ostiarıal, die Weıhe ZU Amt des Kirchenpiört-
NECT’S, Kirchenwächters, Kirchenverwalters und Kirchen—
siöckners.

In ernster Anrede schreıbt der Bischo{i den 1n Chor-
rock, die Kerze In der KRechten, VOL ihm knienden Or-
dinanden die Pflichten qals Ostiarıer 1n dıe Seele „Gelieb-
estie Söhne, die INr das Amt der Ostlarıer empiangen
Wo  5 vernehmet, W as ihr im Hause Gottes tun müsset.
Der Ostlarıer mu dıe Cymbel und Glocke Jäuten, die
Kirche un das Sacrarıum ölinen Habet darum aCcHht.
daß nıcht durch CHre Nachlässigkeit eLWAS VO dem, W as
111 der Kirche ist, zugrunde gehe, daß ihr den bestimm-
ten Stunden den Gläubigen das Haus Gottes öffnet, den
Un läubı e ber immer verschließet. Bestrebet euch
au«c da IAr gleichwıe inr mıiıt den materiellen Schlüs-
seln die sichtbare Kirche öfinet un schließt, nıcht mın-
der das unsichtbare Haus Gottes, die Herzen der (‚läu-
igen nämlich, durch CUTe Worte un Beispiele dem
Teufel versperrt un ott erschließt, qauf daß die ]1äu-
bigen. die göttliıchen Worte, die S1e hören, ım derzen
bewahren un im erke vollbrıingen; solches wolle in
„ Theol.-prakt. Quartalschrift. ” 1938
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de oll dung Barm-
Z1 keit..
Darauf üuDerträ der Bischof en ' >stiarierh ihr Amt,

ndem SIE miıt echten and die Kirchenschlüssel
berühren, die Kirchentüre ölinen und schließen un die
Kirchenglocke läuten 1äßt

Alsdann erheht sıch der Bischof mıiıt den an wesen-
den Priestern 1m KFlehen ‚Z U dem allmächtigen Vater,
damıt die erwählten Ostiarıer IN  9 au{f daß S1e die
treueste dorge LUr un im Hause (ıottes Jag un Nacht
durchdringe O durch die Hılfe Jesu CATiStE.- Dann
wWwWeli S1Ie ihrem mte mıiıt dem Gebet Gott,
„daß s1e ihm unter den Pfiörtnern der Kıirche mıt Freude

ehorchen und. unter seinen Auserwählten eil selinerglelohnung ZU erhalten verdienen‘“. Den rdinanden aher
cilt un das Gebot „Handle S:  E daß du ott einmal

echenschaft geben kannst hbher alles, W as durch diese
chlüssel verschlossen wıird!‘

E Die Kirche weıht LLUFTF den, von dem S1e die INOTa-
lische Sicherheit hat, daß seinem inneren Inn un
Sein ach uch geistig un moralisch auf jener uite
steht, die der Weihe- un Amtsstufe entspricht, auft die
S1€e ıhn durch die jeweiılige Weihe erhebt, VO  = dem S1E
uch mıiıt ulem Grund annehmen kann, daß sich In

eiem und redlichem Bemühen innerlich immer WUr-
diger seliner äaußeren Würde mache. Wıe Gott, 1Ul
ehben uch die Kirche (Grottes muß C wollen eiıne
möglichst adäquate Übereinstimmung zwischen innerem
ein und aubßerem Schein. Sie kennt auch gut die Wahr-
heit des Axlioms: Agere sequiıtur 655e Wie einer innerlich
ist, wird uch ach außen handeln, gut, WENNinnerlich gut ist, ScCchlec.  9 WLn innerlich schlecht ıst.

Im gesamten Kosmos herrscht diese Übereinstim-
IMun zwiıischen aäußerem Schein un innerem eın WI1e€e
ein esetz Alles, Was ıst, wıll uch das innerlich se1In
und aäußerlich scheinen, W 3as ist Stein ist Stein un ıll
NUr Stein Se1IN und scheinen; Distel ist Distel un 11l
nur Distel se1ın un scheinen und n1ı1e Fei enbaum ;: Dorn-
hecke ist Dornhecke und wıll 1LUFr Dorn cke sSein und
scheinen und nı1€e Weinstock:;: Lämmlein ist Lämmleın
Uund will nur Lämmlein sein un scheinen und n1ıe Wolt
Das ıst ja das Herrliche und Entzückende der atur,
daß sS1e n1ıe lügt un etwas anderes scheinen will, als S1e
St; un WENN einmal WI1e 1n der E der Frosch

eiwas anderes scheinen will, qls ist, nämlich Ochse,
und sich deshalb au  a annn ist diese Lüge sein



10 enwahnsin 1SCNH ver OSgeNAufgCIr PIALZL dl  eblasenheit!
uch ın der Welt übe dem Menschen herrscht die-

SCS (1esetz der Übereinstiimmung. Kngel ist Kngel und wiıl
1LUF Kngel Se1IN und scheinen und n1ıe Teufel. Teuftfel 15
Teufel und ı1l 98808  - Teuftfel Se1INn und scheinen und nicht
H  N el Und als Luzıter und sSe1ın Anhang einmal Gott se1ın

scheinen wollten, wurde das ihre Hölle und ihr
Absturz 1n den Diabolismus. Auch WL Luzifer den

c E a a a Mensche als Lichtengel erscheint, scheınt Nnur
VOF dem erkenntnisbeschränkten und darum täuschun
[ähigen Menschen; VOT dem allwıissenden, alles durc
schauenden und darum täuschungsunfähigen ott aber
steht uch seiner außeren Erscheinun ach als er da,der innerlich ist nämlich als Vater Lüge.

Bel den vernunftlosen Geschöpifen und be1 den
En eln, die sich 1n der Prüfungsstunde der Urzeıit eın
IUr allemal entschieden haben, ist dieses e1ın- und Schei-
1ETN- ollen absolut, unabänderlich, sS1e mMmUussen das
wollen. Nicht aber e1m Menschen 1n SLAaLiu vliae.
ZWAar gılt uch iür ihn dieses Gesetz, ber ıst iür ihn
keın naturnotwendiges Müssen, sondern eın VOI seinem
ireien Wiıllen abhängiges Sollen

Darum muß uch der Ostiarıer nıcht mıiıt der Naot-
wendigkeıit eines Natur esetizes innerlich das ach eın
und Gesinnung se1in wollen, W as ach Amt un Stel
lung außerlich L seın scheint, sondern soll C: Und
ler Negt unNnseTe erste un fundamentale Pilicht alsÖOstiarier. Das Ehrlichste und Eidelste uns Ichs ver
lan ihre Kriüllung. Denn WE schon eın jeder, der
110C nicht 1n selhbst erechtem Pharisäismus sıch tfür voll
endet hält, 1n Stun der Stille und aufrichti er Selbst
prüfung aufstöhnen und sıch miıt Hebhel geste muß
„Der ich bın, srü trauernd den, der ich zönnte sSeIn  ..
(und fügen wir sinngemäß hinzu: „der IC sollte sein ” ),

wird erst recht der Östiarler, der schon 1im Heıligtum
steht, diesen Sehnsuchtsgruß AUuSs der Tiefie SEINES besten
Ichs und den darın liegenden kategorischen Imperativhören: erde, WAas du Se1IN könntest und solltest!

Und (r01t ıll und erwartet von uns: (Gr0ttes Wohl-
1allen leuchtet hber denen, die u Wiıllens sichgl moralischen Stand bemühen, der der ürde, Wich

tigkeit un Heiligkeit ihres Amtes ents richt Gottes orn
aber lastet ber CHNCH, deren moralisc Stand 1n schrof-
tem \Viderspruch mıt ihrem mte steht
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Braun st1arıer

Und auch die Kirche Golttes kann nicht anders als
dasselbe waollen un erwarten: Wie Ireut sS1e sıch, WL
S1e sıeht, daß das Heilige In helligen Händen lıegt; ber
JIraurigkeit un Entsetzen ertfüllen s1e, Wenn sS1Ee das
Heilıge Männern anveritiraut sehen muß, die das nıicht
Sind, W as S1e sein sollten und könnten. „Das olk hat
sıch emehrt, ber die Freude ist nıcht größer OIL-
den  .. Is Q, d

Daher hat jeder VOL ott un der Kırche un S@e1-
NC eigenen besseren Ich die Verpflichtung, au{l jener
Stufe der Würdigkeıit, Gewissenhaftigkeit un Heiliskeit

stehen, ECZW mıiıt redlichem Bemühen es erstreben,
die der jewelligen Weihestutfe entspricht. In der atiur
nenn INnNnan eın Ding, das außerlich nıcht ist, w1e€e
selner Natur ach se1ın sollte, eine Mißgeburt, eın Mon-
Sirum. Es ware eine Mıbgestalt, eine Monstrosıi1tät, ach
AÄAmt un Würde eın Ostlarıer se1N, nach Würdigkeit
un HMeiligkeit ber nıcht höher der Sal och tıeler
stehen als lene, denen die LUr ZU Heilıgtum
Ölinet Darum wırd der Priester als Ostarıer zuersit hei
sıch selber anfan Justus SEeLDSO Incıpıt! und
7zuerst den empe sSeINES eigenen Ichs wisset ihr nicht,;
daß ihr ein Tempel Gottes se1d un der Geist (zottes iın
euch wohnt! bewachen, Deschützen, betreuen, rein und
heilig gestalten un halten Er wWwIrd den Feinden Gottes,
Satan, Welt und eigenen Gelüsten, die ür diesem
Gotteshaus verschließen, mannhaft sS1e vertel-
digen un eis qut Wache stehen, daß diese Feinde in
N1C. überlisten, überrumpeln, ın die Bur seiner Seele
einschleichen der eintallen und dort die Greuel der Ver-
wustiung reiben Brüder, se1d wachsam, enn der Teufel
eht umher W1e e1in brüllender Löwe und W1e€e eine schle1i1-

chende Schlange! Welt, weıt ber wiıird die Türen ZU
diesem Gotteshaus, Ohr nd Herz, öfinen TÜr die EIn-
sprechungen und Gnaden, WwWomıt der Heilige Geist ihn,
seinen JT empel, immer herrlicher heiligen ıll Wenn ım
Gebälk der Kirche, in Altar un rge. und dem übrıgen
Holzwerk der Holzwurm sıtzt, annn hat der Piarrer se1ıne
liebe Not mıt diesem Nn Schädling. Im Gotteshaus ul-

Seele ber sıtzt vVon der Erbsünde her der olz-
WUurm der Leidenschaften un bösen Begierlichkeıiten.Den Holzwurm ım Holzwerk der Kirchen (018 und
erledigt INa neuestens erfolgreich un endgültig durch
lau A, Ach, WeNnN 1Ur uch Tüur den Holzwurm in
der eele eine Art Blaugas gäbe Aber so! Wenn mal
glaubt, 1a1l hätte iıh geLölet, macht sich doch wieder
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bemerkbar. Als dıie Kirche uns durch den gnadenvollen
kt der 1Lonsur Au dem Laienstand 1n den geistlichen
Stand versetzte, da hat der Bischof die Haare unsere>s

Hauptes 1n Kreuzesiorm beschnitten. Jedoch die W ur-
zein der Haare blieben und wachsen dıe Haare 1M-
T1Nner ach und mMUSSEN immer wieder beschnitten WEeI-

den SO werden uch ıIn der Seele, solange WITr quti KErden
eben, die Giftwurzeln des Bösen n1e SallZz ausger1ssen

hast du eine Ne1gung überwun-und ausgerottet werden;
den, zeigt sich bald eın andere, wähnst du s1e hier

leicht dort Z Vorschein.ausger1ssen, kommt sS1e v1ie
Drum darist du das Schermesser nıcht AQ4US der and

ches das Scher-egen. Und damıt du ja sicher we1ıßt, wel
MesSser ist, darum beschneidet der Bischo be1l der 'LTon-
SUr die Haare In Kreuzesiorm. Das Schermesser ist die
ötung, Selbstverleugnung, dıe KreuziSung des le1l-

So beyvahrtsches und seiner Wollungen und Wallungen.
der Priester als Ostiarıer den Tempel seiner Seele davor,
daß ihn nıicht seine streunenden, zigeunernden und Bol-
SscCheW1SmMUuSsS treibenden Lüste und Leidenschaiten 7:

einer Räuberhöhle machen.
(Oit wiıird annn uch 1n diesen Tempel des Heiligen

und dort Visitatio machen eım dulcısG(Geistes gehen
hospes anımae. Die Visıtatıo Sanctissımiı 1n der Kirche

ıschen Heiland, uUNSePer Seelenspeise,VOLF dem eucharıs
ist zeitlich und örtlich nıcht immer möglıch; jedoc dıe

stes 1mVisıtatlo Spirıtus Sanctı, unseTreSs sußen Seelen
Tempel uUunseTer Seele, ist zeitlich und örtlic ımmer
mMO lich

Und oft wiıird in diesem Gotteshaus die Glocken
ZUIN Hochamt 1Ur se1in Herz und seiIne Seele und sSein Ge-
mut und seinen Verstand und seinen ıllen und LÜT alle
seine Kräfte läuten und in diesem Hochamt das Opfe-

das Wandlungsglöcklein und das Kom-rungsglöcklein,
munionglöckleın, wird sich dem Herrn als

Ihn bıtten, daß Er die andlungs-Opfer darbringen,
worte her ih he, in mehr un mehr einer

hostia immaculata mache un!:hostia PUra, hostia sancta,
ihn 1n Stets ıinn1ıger werdender Kommunılon Sichbinde und kette

Wenn 198808 das der Priester ist, ein wahrer Ostiarıer
des Gottestempels seiner eigenen eele, und 1n redlich
sich anstrengendem Strebe immer mehr wird, dann

nicht anders, als uch eın wahrer Ostiarierann Sarl
seiner (1emelnde sein, die ja eın Abbild der Kirche [0181

Stein ist Wiıe ein Cherub mıt dem Flammenschwert
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sen die erschließen nd den rüllendenK  Ka

Wenund  ösen. die  erschließen  nd den  rüllenden  ä  Wwen  ; den  'rei[li;e-n-d  en Wolf und _ die ‚schleichende  lange nicht eindringen lassen, auch mit Einsatz seines  ebens. Weit aber wird er die Tore öffnen allem Guten  nd allen Guten, allen Engeln und Heiligen und Seliven  d der lieben Mutter Gottes und vor  lem der Quelle  s Guten und dem Köni  g aller Engel und Heiligen,  m Gottheiland.   Dann wird er auch ein wahrer Ostiarier der Kirche  Stein in seiner Pfarrei sein und in Wirklichkeit so  handeln, daß er einmal getrost Rechenschaf  t ablegen  <ann über das, was mit den Kirchenschlüs  seln geöffnet  d verschlossen wird.  Die Schlüssel sind das Symbol des Rechtes, der Ge-  t und der Verwaltung über jene Dinge, die durch  ie  Schlüssel verwahrt werden. Die Schlüsselü  bergabe ist  arum auch das Symbol der Übergabe des Rechtes, der  Gewalt und der Verwaltung dieser Dinge. Mit dem ern-  ten Symbol der Schlüsselübergabe un  den sie beglei-  enden Mahnworten und Gebeten übergi  bt also der Bi-  hof dem Priester zu treuen Händen das Recht, die  Macht und die Verwaltung über die Kirche und alles,  was ‚zur Kirche  ehört, und bindet ihm als zweite  esterpflicht auf seine Priesterseele: Priester des Herrn,  u übe Recht und Gewalt und Verw  altung in und über  las Haus Gottes aus! Du!  Dem Priester übergibt der Bischof die Schlüssel zum  ‚ause Gottes, nicht hängt er sie an die Kirchentür, daß  edermann sie nehmen und damit aufschließen könne.  Nn geweihte Priesterhände sind sie vom Bis  chof gelegt,  ht in un  eweihte Laienhände. Darum sind auch Recht,  walt und Verwaltung in und über die Kirche nie und  immer Laien oder sonst einer weltlichen Instanz über-  eben. Darum darf auch der Priester die Schlüssel nicht  us seinen Händen in diese Hände geben und ein Laien-  egiment in der Kirche weder zulassen noch dulden.  lenregiment, weltliches Regiment in der Kirche ist  ar eine immer wiederholte Forderun  g des großen und  Sn  einen Cäsaropapismus,  ist aber ein absolut heilands-  .Y%(  driges Verlangen und Regiment. Geist vom Geiste des  ilands ist nicht der Cäsaropapismus, sondern das  irchliche Hirtenamt, also  das  irchenregiment. Zwar  ann man Kirche und Priester  vergewaltigen, in den  irchlichen Raum und reli  giösen Bereich gewaltsam ein-  vechen,  die Kirchenglocken frevelnd | und gewaltsamden © 1Ur V  reißend Wolf und die ‚schleichendelange nicht eindringen lassen, uch mıiıt Einsatz seinesebens. el ber wırd die Tore ölinen allem (zuten
nd allen Guten, allen Fngeln und Heıiıli und Seli

der lieben Multter Gottes und VOTL lem der QuelleGuten un dem Köni aller Kngel und Heiligen,Gottheiland.
Dann wird uch einNn wahrer Ostiarier der Kırche
Stein In seiner Pfarrei seın un ıIn Wiırklichkeit

deln, daß einmal gelirost Rechenschaf ablegenCannn ber das, WAas mıiıt den Kirchenschlüsseln geöifnetverschlossen wWwIrd.
Die Schlüssel sSıind das Symbol des Rechtes, der (Je-un der Verwaltung ber jene . Dinge, die durch1e Schlüssel verwahrt werden. Die Schlüsselübergabe ist

rum uch das Symbol der Übergabe des Rechtes, derGewalt un der Verwaltung dieser Din G: Mit dem EerM-
ten Symbol der Schlüsselübergabe un den sS1e beglei-enden Mahnworten un Gebeten übergiht Iso der BIl-hof dem Priester treuen Händen das Recht, dieaC und die Verwaltung ber die Kirche und ; alles,

ZUr Kirche ehört, un bindet ihm qls zwelteesterpflicht auf seine Priesterseele: Priester des Herrn,u übe Recht un (rewalt un Verwaltung In un beras Haus (zottes aus! Du/!
Dem Priester übergibt der Bischof die Schlüssel ZU

.aAaUSE Gottes, nıicht hängt S1e die Kirchentür, daßedermann S1e nehmen und damit auischließen könne.geweihte Priesterhände SInd S1e Vo Bischof gelegt,ht ın eweihte Laienhände. Darum sind uch eC.  ‚9walt Ull| Verwaltung In un ber die Kirche nıe unLaien der SONS einer weltlichen Instanz über-eben. Darum darf uch der Priester die Schlüssel nicht
u seinen Händen in diese Hände geben un eın Laijen-egıment 1ın der Kirche weder zulassen och dulden.lenregiment, weltliches Regiment 1n der K<irche isteiINe Immer wlederholte Forderun des großen und

F
einen Gäsaropapismus, ist ber eiIn absolut heilands-driges Verlangen un Kegiment. (zeist VOo Geiste desl®lands ist nicht der Cäsaro apısmus, sondern dasircCchliche Hirtenamt, Iso das irchenregiment. WAar

an  aa} INnan Kirche un Priester vergewaltigen, In denirchlichen Raum un relig1ösen Bereich gewaltsam e1IN-rechen, die Kirchenglocken irevelnd un gewaltsam



Jäu I LCHE1 OC jederr
un GE  Rowaltsam AL  rauhen‚ W1€e Rußlan HIL AALOLLS  tspanien, ode

trocken wegsteuern un S enteignen, W16€ Frankreic
vo zirka Jahren 111 SC1inen Kirchen- un Steuerge-
seizen. ber WIT wollen daran denken, daß das Tribunal
der Geschichte, das Gerechtigkeitsgefiühl jedes Menschen
auch iıhr eigenes, und VOL allem der ew1ge Richter
das als Vergewaltigung, Einbruch, Frevel und Raub be
werten und benoten, nı1e ber als Tugendübung preisen
und als Recht Jegıtımıeren werden:

Die Kirche AUuS Stein ist das Abbild der Kirche 1m
Himmel. Die Schlüssel ZIUE Kırche aus eın sınd darum
auch das D mbol der Schlüssel Z Himmel „Und dir

"‘00 ich die Schlüssel des Himmelreiches übergeben
Die Schlüssel ZU Himmel hat der Gottmensch dem
Simon-Petrus übergeben, nıcht dem Sımon, Sohn des
Jonas; dem, dem Er sprach: ‚‚BIS jetzt hießest du
Simon, Sohn des Jonas, VOIN jetzt sollst du Petrus
1eißen und du bhıst Petrus, der Fels, und aul diesen Felsen
111 ich meıne Kıiırche bauen, und die Piorten der Hölle

und dir wiıll ich diewerden S1e nıcht überwältigen,
Schlüssel des Himmelreiches übergeben.

S1imon, der Sohn des Jonas, ist sterblich und wird 1im
Jahre VO Kreuz 1iNns rab sinken. Simon-Petrus abe
der Felsenmann der Kirche und „Ostiarier” des Himmels,
mMu unsterblich se1nN, weıl ja nıicht bloß D1ıs Z Jahre 6
dem Todesjahre des Simon-Petrus, Menschen die Sünde
banden gelöst un der Himmel aufgeschlossen werden
muß, sondern b1ıs AUL etzten Sekunde des letzten Erden-
jahres. Der Mensch Petrus stirbt, ber das Amt eirı 11
der dreifachen Kunktion des obersten Lehramtes, Prieste
amıites und Hirtenamtes und damıt als unüberwindlicher
Fels des Glaubens und der Kirche und als VOo  D ott De-
ründetes Ostiarıat des Himmels bleibt Jebendig bis ZUE
“ndzeıt der Erdenzeıt apsttum he1ihGt dieses unsterblich
Amt, diese selbst N©  b den Pforten der Hölle nicht Zu
überwindende Institution und nstanz. Der Papst-Mensch,
der jeweılı nhaber des Papstamtes, stirbt, das apst-
Amt, das Papsttum bleibt bis ZUu üngsten Jag

Der aps besıitzt die Fülle des Lehr-, Priester- und
Hirtenamtes. Durch den rechtmäßig geweihten un miıt
ihm verbundenen Bischoftf un überträ der aps denen,
die durch die Priesterweihe Anteil ı1elten seinem
Hohepriestertum, einen eil seiner ehr- und Hırtenge-
alt durch die Verleihung der Jurisdiktionsgewalt. Da-

S4 mıt macht CT, der SUMIMUS Ostliarıus et Clavicularıus, uns



eINEN Koo eratoren I1 acht „ W hr qaut
lösen werdet, wird uchC  1m Himmel gelöset se1n ,

her auch mit dem ewigkeitsernsten Befehl: „Handelt S
aß ihr einmal Rechenschaft ablegen könnt ber das;

as ihr löset un bındet, Ööffnet un verschließt!“*
Darum Iautet uULNSCIE drıtte Priesterpflicht als STLA-

ler: Du, Priester des Herrn, U1Is hat der Herr die
Schlüssel ZUIF Hımmelreich übergeben un HUr UNS, em
Hohenpriester, dem Papst, SOUverän und 1ın Fülle, den
Bischöfen un Priestern. Die Teilnahme daran durch
Verleihung der Jurisdiktionsgewalt VO  S Seite des Papstes

Darum erkennen WILund in Abhängigkeit VO  S ihm!
unsere Pfilicht Wenn der Herr 1Ur u1lls die Schlüssel
ZU Himmelreich übergab, ann erwartet Er uch VOIL
E daß WIr den Menschen uch die TÜr Z Himmel
Iinen, un wehe U1lS, durch uNnseTe Schuld Men-
hnen der Himmel verschlossen hbleibt „Von deinmer Hand
erde ich ihre Seele tordern (cir. Kız I, {.) Darum

werden WITr Priester., nachdem Ostilarlat durch das
ggcramentum  Ta sacerdothiil uch och die sakramentale

rÖNung, Weihe, Verpflichtung nd (Gnade erhalten, voll
verantwortungsbewußtem Faufer, voll Ireue un (z1ewI1ssen-
haftigkeit uUuLNnsSeres Amtes als Kooperatoren des obersten
Schlüsselinhabers, des Papstes, walten und den Men-
schen, die gutlen ıllens Sind, die 1ure ZU Himmel
öffnen, indem WITLr ihnen die ]lure ZU Glauben, dıie
Türen ZUT Kirche un ihren öttlichen Reichtümern, dıe
Beichtstuhltüren un die abernakeltüren weıt, weıt
Öitnen.

MDıie vierte Priester pflicht hındet der Bischof mıt dem
ernsten Symbol der Schlüsselübergabe un den Ste he-
gleıtenden Mahnworten und (:eheten auf die Priester-
seele: Sel e1in wachsamer Kirchenpförtner, sel e1in qut-
merksamer Kirchenhüter, se1l eın SOTFSSamnmer Kirchen-
erwalter

Sel en wachsamer Kırchenpföriner, der allen, die
guten ıllens sind, die Kıirche öfinet, allem bösen Wiıllen
ber un jeglichem Uniug verschließt

Sei e1iNn wachsamer. Kirchenpförtner, der die Zeıt und
ihre Zeichen nicht verschläft un verduselt, sondern
wachen uges S1e sieht nd wachen Sinnes erkennt.

Unsere Zeit hat viele Sünden, die trostloseste ist ihre
Weltsucht Unsere Zeit hat ber uch viele Tugenden,eine der trostvollsten ist S1e sucht ach Gott, S1e bıttet
zumal den modernen Priester mıt stummen un mıt au-

Worten: Zeig uns doch Gott! Führe uns doch



Ostiarier.
Ihfn! Öffne uns doch den Zugang Ihm! Und dieses
Suchen ach ott un Bıtten I}  = ott wIird seien SWIT
davon überzeugt und rusten AT X15 darauft 1immer
mehr eın brennendes Heimweh un Sehnen ach Gott,
je mehr die (zötzın Weit cdie Menschen mıt Schlangen
un die (1ötzın Technik aıt Skorpionen und der ( ötze
Mensch S1e mıt beıden schlägt. Wer diıe and Al uls
der Zeıt hat, 1uhlt jetz schon 1n den Schöpiern ımd AH=
hbetern dieser rel (Jötier eın Zittern un Beben VOorLr

achendemihren eigenen Göttergebilden. Denn mıt
daß dieseund wachsendem Eintsetzen erkennen diese,

Dreı W1€e der (G(6tze Moloch sSind, der die Menschen nicht
beglückt, sondern DE der nıcht eın ott des Lebens,
sondern des Todes ist, nicht der Bringer des Himmels
quf Erden, sondern der ölle qauft Eirden Und dieses
Eintsetzen wird rößer, je mehr diese Drei die
Menschen ach Zahl Brutahtät tyrannısieren;
bewußter und vollkommener ber dann uch das Sich-
abwenden VO  w und das Fhiehen VOrLr olchen (zöttern und
ihrer HKölle und das Fliehen ach dem wahren ott und
seinem Heıil, der rot gibt SÜa Steine un Fisch STa
Schlangen; der VOTr allem schon VOL 1900 Jahren gab und
1n jeder heiliıgen Kommunıon 1E  (a gibt jenen ichthys, der
1U deshalb den Inhalt des etzten Buchstabens dieses
Arkanwortes ichthys (3 gleich soter) vollendet VeI-

wirklichen konnte, weiıl Er wahrhatit, wirklich und W C-
sentlich das ist, W as die vorausgehenden RBuchstaben be-
deuten, nämlich der Jesous Christos eou hyı0s. Die
Sıtuation der Menschen mu hoffnungslos und rost-
10s, verzweilfelt und voll Entsetzen ber ıhr Gebhilde
werden, daß S1e SOZUSASEN seelisch das Tahr VOL Chrıstı
Geburt schreiben und den Sehnsuchtsru{f ZUIMN Himmel
schreien: ;  aue Himmel den Gerechten, Wolken regnet
Ihn herah!” Viele schreıiben, wWw1e€e scheint, erst das Jahr
200 der 300 VOTLr Chrıstus, ber viele schon das Jahr
und die W eisen haben den Stern schon erblickt, iolgen
ıhm und sSind qui dem Wesg ach Bethlehem

us S1IC. stantıbus wird der Priester qa1s Ostiarıer
ach dem Herzen (ı0ttes eın wachsamer Piörtner se1iIn,
der die Zeichen der Zeıt sieht un versteht, und wird sich
Tählg und bereıt halten, den Suchenden und ehnenden
un Rufenden den Weg ZUE Kirche un damıt Zu wah-
Te  3 ott zeigen, die Türe öfinen und als Boten
Gottes Ekulboten Gottes nennt Ignatıus artyr in seiner
Bitte Polykarp die anfangs uch (‚ursores genannten
Ostiarier ihnen die Frohbotscha Zu bringen: „Fürch-



großeeSsu ChristuIN, uUunNnsern He und Gott, den
and der Welt, das Heil der Welt, das allem Volk —
werden so]1!°®° o wırd sprechen, seı in VeOTr-
ender Aussprache unter 1ler Augen, sSe1l durch das

‚postolat der guten Presse un des ulen Buches, SEe1
n wohlüberlegter Predigt des Wortes und och mehr 1n
€ wohlgeübten Predigt des uten Beispiels, un
hnen den Wesg Z ott bereiten un die Türe ott
Inen.

Se]l eın aqauimerksamer Kirchenwächter! Hab)’ eın
tes Augenmerk auf die Kirche, qut das Sanctissimum,

uf die heiligen Gefäße un wache sorgfältig ber all das
OFSC, daß denen, die bösen ıllens in die K<irche
ommen un deren Eintritt du nıcht verhindern kannst,cht ohl ist ın der Kirche und S1e entweder heilsam
schämt anderen Sinnes werden un sıch reumütıg he-
ren der zuschanden geworden abziehen. Hab’ ein
chsames Auge qut die Sıcherheit des danctissiımums,uf einen en baulichen Zustand der Kirche, qu{f Reıln-
hkeit un Sauberkeit des Kirchenraumes, der Kirchen-

gefäße, des Baptisteriums, Sacrarıums und Tabernakels,
C Aelche un Kelchgarnitur, der priesterlichen (1ewän-
C un des Altarlinnens und überhaupt alles dessen,

WaSsS ZUum mysterıum remendum der Eucharistie un
ihrer Feier 1n Beziehung SLE J1rage orge für pünkt-chen Beginn des Gottesdienstes, LUr pünktliches Er-

heinen ZUTC pendung der Taufe der Irauungsvor-nahme, LÜr pünktliches Erscheinen und geduldi Aus-
ILLEn 1m Beichtstuhl. rage SOr IUr ehrerbietiges Be-

ragen der Gläubigen In der Kirc C der Kleinen in den
inderbänken, der Großen im Kirchenschiff, zumal auf

Empore un 1mMm Glockenhaus. Ira orge TÜr dıe
eranbildun richtiger Ministranten, ur würdi!ı und
dächtige usübung ihres Ministrantendienstes.  Trage

OTSE für würdigen Schmuck, würdige Musik und WUr-
19C Kunst! Behüte die Kirche VOL unwürdi Schmuck
Papier- un Glasblumen!), halte iern aus unwürdı
us1ık, die mehr lärmt un anz als betet Sel ber eın
urgle-Fanatiker, der NuUur Choral SIN un Gemein-

chaitsmessen nält, der den Schott als das einzig ichtigepostuliert un das Beten iın der chform der das eien
Rosenkranzes lese doch die herrlichen Rosen-

ranzenzykliken Leos 111 un die herrliche Rosenkranz-
nzyklika Pius’ AL.!) während der heıili Messe ZU111

r USUS degradiert, die polyphonen u Instrumental-



Messen ur

tigen,n  Messen, a  1e  E  L  en SoOow1e  3  €  tigen, kra  MvOl  len, g  et}-1;l't\;ö’llv'  e}  \  , gemütsinnigen  und tiel  sinnigen deutschen Meßgesänge und Kirchenlieder -  horresziert.  Ein solcher Fanatiker sei nicht!  Laß nu  auch deine Pfarrkinder einmal,  und nicht nur einma  sondern oft, beten und sich ausbeten, jedes für sich und  wie es ihm gerade ums Herz ist, laß sie auch aus ihrem  deutschen Herzen. heraus in ihrer deutschen Sprach  singen, du bist damit in voller Harmonie mit der Theorie  und Praxis der Kirche und zumal des jetzi  en Papstes,  die beide die völkische und psychologische  -  E  igenart der  E A  einzelnen Nationen in Liturgie und  unst gelten lassen.  hegen und pflegen. Man soll auch die Kirche beim Dorfe  lassen, hier also beim deutschen Dorfe.  Unwürdiger  Kunst, die unsern Herrgott in der Anatomie und im  Körperbau schulmeistern und korrigieren zu müssen  glaubt, aus den Heiligen Zerrbilder und aus dem Heiland  eine Jammerfigur macht und das dann Kunst heißt, so  wie dem Kitsch verschließe die Kirche;  wobei  jedoch  nicht verschwiegen sein soll, daß der Deutsche, desse  Art anscheinen  das „ne quid nimis“ und Maßhalten  nicht kennt, sondern ein Prinzip, eine Forderung bis auf  die Nadelspitze treibt, wieder einmal drauf und dran ist,  nicht weniges als Kitsch zu verdonnern und zu verbren  nen, was andächtig und firomm ist und-das schlichte un  verbogene Volk andächtig und fromm gemütet.  .  Eine heilige Zier deines Gottesh  auses Se1  d  u selbe'f  Deine Kniebeu  ungen und Kreuzzeichen, deine Haltung  und deine gefa  f  teten Hände, dein Reden und dein Beten.  all deine Gebärden, Handlungen und liturgischen Aktio  nen sollen so voll Ehrfurcht und Andacht sein, daß du  ein lebendiger Psalm und Zierde deiner Kirche bist z  Ehre Gottes, zur Freude und Erbauung der Gläubigen  Sei  ein  sorgsamer Kirchenverwalter!  Verwalte  gut die _ geistige Kirche deiner Gemeinde.  Drück  nicht die seelischen, religiösen und moralischen Werte  Hoch- und Höchstwerte im Kursstand deiner Pfarr  kinder, entwerte sie nicht; wie man beides fertig bringt,  sagt die Geschichte manches nach Berufsauffassung un  Berufserfüllung abgewirtschafteten Priesters, wenn auc|  das Wort omne malum a clero in dieser apodiktischen  Verallgemeinerung nicht den Tatsachen entspricht. La  auch  jese Hoch- und Höchstwerte in deiner Pfarrei ıi  Kurs nicht drücken oder gar völlig entwerten durch  religiöse und moralische Inflationisten, Deflationiste]  und Nihilisten. Verwalte sorgsam und unbeugsam ‚d'1kraftvollen, CILLICH. W  ehaltvoll sgemütsinnigen D  und tıesinnıgen deutschen Meßgesänge un Kirchenlieder
horreszlert. Eın solcher Kanatıker se1l nicht! Laß nu
auch deine Pfarrkinder einmal, un nıcht LLUL einma
sondern oit, beten und sich ausbeten, jedes T1ür sıch und
w1]e ihm gerade un Herz ist, laß sS1e uch AUSs ihrem
deutschen derzen heraus In ıihrer deutschen Sprach
SIN C du hist damit 1n voller Ädarmonle mıt der Theorie

Praxis der Kirche und zumal des jetzı Papstes
die beide dıe völkische un psycholo ische igenart derE einzelnen Nationen 1n Liturgie und nst gelten lassen
hegen und pfilegen. Man soll uch die Kirche eım Dor{fe
Jassen, 1ler Iso eım deutschen Dorfife Unwürdiger
Kunst, die uUuNnsSsSern Herrgott 1n der Anatomie und 1mM
Körperbau schulmeistern und korrigleren mMussen
glaubt, AUusSs den Hellıgen Zerrbilder und au dem Heiland
eine Jammer11gur macht und das annn Kunst heı1ßt,
WIe dem Kıtsch verschließe diıe Kirche; wohbel jedoch
n1ıC verschwie seın soll, daß der Deutsche, desse
Art anscheinen das ; L16 quı1d nımıs“ un Maßhalten
nicht kennt, sondern eın Prinzip. eine Forderung bıs uf
die Nadelspitze treıbt, wieder einmal drauf und ran ist,
nicht wen1ges als Kıitsch verdonnern und verbren
NEN, Was andächtig und iromm ist und-das schlichte un
verbogene Volk andächtig und Iromm gemüutert.

Eine heilige 1l1er deines Gottesh SC selber
Deine Kniehbheu IX und Kreuzzeichen, deine Haltung
und deine gela1  Seien Hände, eın Reden und eın Beten
al} deine Gebärden, Handlun und liturgischen Aktio
Nen sollen voll Ehrfurcht und Andacht se1IN, daß du
en lebendiger Psalm un /Zierde deiner Kirche bıst
hre Gottes, AA Freude un rbauung der Gläubigen

Sei eın SOTSSAaMECL Kırchenverwalter! Verwalte
gul die geıstı Kirche deiner (1meıinde. Drück
N1IC die seelisc C religiösen und moralischen Werte
Hoch- und Höchstwerte 1m Kursstand deiner. Piarı
kinder, entwerte S1€e nıcht; W1€e INa  e} beıdes iertig bringt,
sagt die Geschichte manches ach BerufsauifassungBerufserfüllung abgewirtschafteten Priesters, WEeNnN auC
das Wort omne malum clero ın dieser apodiktischen
Verall emelnerung nicht den Tatsachen entspricht. La
auch 1ese och- un Höchstwerte ın deiner Piarrei
Kurs nicht drücken der Sar völlig entwerten durch
religlöse un moralische Inflatıionısten, Deflationiste:
und Nihilisten Verwalte SOTSSAM und unbeugsam dı
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geistige Kirche deiner Gemeinde und ihre Güter! Ver-
walte uch sorgsam un unbeugsam die Kirche AUS
Stein 1n deinmner Gemeinde und ihre materıellen Güter,
die sS1e rechtmäßig besitzt, weıl S1Ee dieselben rechtmäßig
erhalten der erworben hat Allen Begierlichkeiten und
ungerechten Zugrifien gegenüber wiırst du unbeugsam
SCc1I11

Sorgsamer un unbeugsamer Verwalter der Kırche
un des Kirchengutes mu der Priester qals Ostlariıer
SEIN o .‚ jedoch eın (Jeizhals Kein Geizhals gegenüber
ott un Gottesdienst; enn 1Ur ott un (Grottesdienst
ıst ITE das Beste gut Keıin (zeızhals gegenüber den
Menschen: wırd heltfen, annn Einem Priester-
gelzhals verzeıiht das olk 1Ur Sschwer, un hat recht.
Im Wappenschild des Priesters darf nıcht der Hamster
stehen, sondern das liebliche, VO Heiland, „der Wohl-
aten spendend durch das and Sing“,  . qu{i siıch selber
angewandte iıld VO  H der Henne, die sich die Körner VO
Munde abspart, S1e den hungernden Küchlein S

geben. Der Priester hat eım Ostiarıilat die Schlüssel nıcht
dazu erhalten, daß das, womit helfen könnte und
sollte, schön verschließe, und seine and die „Jlote
and“” würde, sondern daß fIne un mıiıt ireigebl-
SEr and den Bedürftigen spende un seine and DA

lebendigen, helfenden and mache. Im (anzen geschaut,rIGLLt auch der Klerus diese seine Ostiarierpflicht, manch-
mal In geradezu heroischem Maß, WEeNnNn uch
nıcht die Öffentlichkeit kommt, weil eben Priester
un Klöster ihre Wohltaten nıcht mıt der Sr  oßen Glocke
ausläuten, sondern S1e spenden, daß der achbar ZU)Y
Linken nıcht erTährt, Was der Nachbar ZHT Rechten VO
Pfarrhaus der Kloster erhält.

Jedoch sSe1 gewissen Forderungen un Behauptungengegenüber, die das Abec des Christentums mıt dem
der Trst mıt dem beginnen un das ‚WeIlt-, Dritt-

(  ( der etztrangıge die erste Stelle setizen, folgendeZurechtweisung gestaltltet: Der Stifter des Christentums
un als solcher ist auch der eINZIS zuständige und
kompetente Krklärer, Was Christentum ist un Was e
soll der Gottmensch Jesus Christus, hat folgende Rang-ordnung aufgestellt: Erstes un rößtes Gebot ist Du
sollst den Herrn, deinen ott lieben aus deinem ganzechHerzen, aus deiner SaNnzen Seele, aus deinem Ge-
mute un auUus allen deinen Kräiten, Iso mıiıt einer gal-
ZeN Totalıität. Darnach kommt erst: Du sollst deinen äch-
sten lıeben w1e dich selbst! Eirstes un wichtigstes Gebot
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ist also die Gottesliebe QUuSs un: miıt der ganzen Totalität
des Menschen; 7zweıter Stelle Lolgt dıe wohlgeordnete
Selbstliebe und erst drıtter Stelle die Nächstenliebe.
Das ist das wahre Christentum und die wahre christliche
Rangordnung, wıe S1e der göttliche Stiiter und darum
aileın zuständige KErklärer des Christentums, Chrıstus, der
Gottessohn, statulert, und ach der S einmal ichtet
Darum ist uch der Dienst und das Christentum eines. aal a a B d n Priıesters in erster 1.ınıe nıicht der Iienst eines Wohl-
fahrtsamtes, sondern erers der Dienst ersten
und srößten Gebot, der Gottesliebe. Gew1ß sind WTr

ir dem Elend und Hunger Hilie kom-sroß, WE
HICH; ber sröher sind WIT, WE WITLC den Menschen den

die wahre Gottesliebe und daswahren GottesglaubC
göttliche Leben gebeI; verırrten Sündern Verzeihung un

(Gmnade vermitteln und diesen undıe heiligmachende
jenen den Himmel Ööffnen; freilich größten ist, wWer

helıdes tut 1n der rechten Rangordnung und 1n der reqh-
ten Absıcht

„Gehet hinaus in alle Welt und predigt das Eivan-
gelıum und lehret S1e qlles halten, W as IC euch geboten
habe, und tauftfet S1e und laßt ihnen dıe Sünden nach und
bringt ihnen die (Gnade und bringt sS1e 1n den Himmel!“” (
Das ist uUunNnseie erste un Hauptmissıon, un sS1e ist uch
aut Erden schon des Lohnes wertl, enn uch der Arbe1li-
ter im Weinberg der Steinbruch des Herrn ist seines
Lohnes un Unterhaltes VO  P e1te der Menschen wert,
deren Seelen und Seelenheıl arbeıtet. Unsere Wohl-
tätigkeıt annn annn dieser ersten und Hauptmis-
S10N als Empfehlung und Wegbereiterin dienen, wobel . —  u
jedoch keine mehr der weniger feine Proselytenmacherei  N
1m Schilde führen soll, sondern im Armen nd Hılis-
bedüritigen, gleich welcher Religion der W eltanschau-
uns angehört, allererst den Bruder ın Christo sehen
muß, 19 Chrıstus selber, gemäß seinem Wort „Was inr
dem eringsten tuLtl, mır habt INr getan  .. Denn H: S
UFE wird dann dıe Wohltätigkeit uch den Mut und
die Kraft un die Liebe aufbringen, uch em häßlich-
sten, ekelhaitesten, ansteckendsten, LÜr „praktische”
VWerte schaffende Arbeit wertlosesten und unbrauchbar-
sten un verworiziensten Menschen och helfen,
iıhn einem Kinde Gottes, Erben un Bürger des Hım-
melreiches machen. Ministrı et dispensatores, iener S  )
und Austeiler der Gottesgnaden und der (ottesschätze
sıind WIr, Brüder, laßt uns sein immer un überall, un
immer nd überall zuerst und als erhabenste Haupt-
mission!

E En



e1iIts-Gedanken ZUL erst Weihestufe sters ZuUum
at, und ZUE

st1arıer ema Der katholische riester als

S Es ist eine tiefie un für u1ls Priester, die WIT eiIn
weıter Christus seın sollen, überaus Iruchtbare Auffas-ng alter Scahriftsteller, daß Christus, der Hohepriester,seinem Leben die Amter aller W eihen ausgeübt Hat:Iso auch das Amt des Ostiariers. Ostiarier War C: als
en J1empel reinigte, die Käufer un Verkäutfer hinaus-rieh un die darabh ıhn ZULr ede stellenden Pharisäer
üuschanden machte, W1€e uch Ssonst diese iın und

Predigt aushorchenden Heuchler beschämte nd
tlarvte. Das War C da die Teufel aus den Menschen

rıeb un den Tempel ihnres Leibes un ihrer NSeele WIe-
herstellte un reinigte. Das War C da sprach:Ich bın die Türe  C6 Das War C da blutigen Kar-ita des Jahres mıiıt dem wehereichen Schlüssel SEe1-

es FTEeUZES den Hımmel uns erschloß, die eichtümer
SCINer (nade u1lls verdiente, In den Sakramenten n]leder-legte un S1e da immertifort austeilt Das War un ist

ZUFC Endzeit der Erdenzeit In dem grobherrlichennne, 1n welchem die vilerte unter den wunderbarenO-Antiphonen VOTLT Weihnachten ihn sieht un besingt„ Ö Glavis David, qu1 aperı1s, et CINO claudit;: claudit, el
eINO aperit: Veni, et educ de omo CarcerIıs, .sedentem
1n tenebhris et umbra mortis. ”

Priester des Herrn, eiIn zweıter Christus; sSe1 65

auch' du!

igenart und Glaubwürdiokeit der CONfeSSIONGS JS
Augustinus

rirag in der Historischen Sektion der Leogesellschaitın Wien Februar 1938
Von DDr Karl E.der, Linz

Der Gottesstaat des ugustinus bildet die geistigerundlage des Mittelalters, die Philosophie und Theologıtedieses hochragenden Denkers beschäfti 1S heute die
Hörsäle der Hochschulen, ihre tı1eigehen und welıtaus-strahlenden Wirkungen sınd iın den Annalen der (Jeistes-und Kirchengeschichte verzeichnet un wurden Jahr Tür
Jahr weıter eingetragen. Mitten unter uns ber steht


